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Zusammenfassung: In diesem dritten Nachtrag werden 
erstmals die Präimaginalstadien vom Ei bis zur L2-Raupe 
von Lasiocampa josua (Staudinger, 1896) sowie aktuell 
nachgewiesene Falter aus Israel abgebildet. Von Lasio­
campa trifolii ([Denis & Schiffermüller], 1775) wird eine 
Variation der Grundfarbe einer ca. halberwachsenen Raupe 
aus Sardinien sowie die Raupe von Lasiocampa tripolita­
nia Lewandowski & Fischer, 2005 aus Tunesien vorgestellt. 
Von Lasiocampa serrula undulata (Staudinger, 1894) wird 
eine in der Gattung Lasiocampa von Paula Schrank, 1802 
hier erstmals bekanntgewordene parthenogenetische Ent
wicklung einer Population aus Südtunesien dokumentiert, 
diskutiert und ihre Präimaginalstadien vom Ei bis zur 
L4-Raupe werden beschrieben und abgebildet. Zusätzlich 
werden erstmals erwachsene Raupen aus Freilandfunden 
aus Tunesien und damit einer nordafrikanischen Population 
fotografisch abgebildet. Zur Stabilisierung der Nomenklatur 
werden von Bombyx serrula undulata Staudinger, 1894 ein 
weiblicher und von Bombyx serrula maroccana Staudinger, 
1894 ein männlicher Lectotypus (beide in ZMHU) festge­
legt und diese erstmals fotografisch abgebildet und disku
tiert.

Third supplement to the revision of the species-
groups of Lasiocampa trifolii and L. serrula of the genus 
Lasiocampa von Paula Schrank, 1802 (Lepidoptera: 
Lasiocampidae)

Abstract: In this third supplement the early instars from 
egg to the L2 larva and new adult material of Lasiocampa 
josua (Staudinger, 1896) from Israel are presented. The 
variation in ground colour of adult caterpillars of Lasio­
campa trifolii ([Denis & Schiffermüller], 1775) from Ita
ly: Sardinia and the caterpillar of Lasiocampa tripolitania 
Lewandowski & Fischer 2005 from Tunisia are shown. The 
early instars from egg to adult larva of a population of Lasio­
campa serrula undulata (Staudinger, 1894) from Tunisia 
(North Africa) are described and  illustrated. For the first 
time a parthenogenetic development of this species (suc
cessful from egg to L4 larva) is described and discussed. For 
the following taxa lectotypes are designated: for Bombyx 
serrula undulata Staudinger, 1894 a female and for Bombyx 
serrula maroccana Staudinger, 1894 a male (both deposited 
in ZMHU), which are illustrated and discussed.

Einführung

Zur Revision der Artengruppe von Lasiocampa trifolii und 
L. serrula der Gattung Lasiocampa von Paula Schrank, 
1802 (Lewandowski & Fischer 2005, 2008, 2012) werden 
weitere Informationen gegeben sowie neu recherchiertes 
Typenmaterial und Präimaginalstadien abgebildet.

Die Nomenklatur richtet sich nach Karsholt & Razow
ski (1996), für die darin nicht enthaltenen Taxa nach de 
Freina & Witt (1987) sowie Grünberg (1913) und Gaede 
(1933).

Verwendete Abkürzungen 

BMNH	 The Natural History Museum, London (früher British 
Museum (Natural History)), England.

CHFT	 coll. Heinz Fischer, Tegernsee, Deutschland.
CSLM	 coll. Stefan Lewandowski, München, Deutschland.
GP SL	 Genitalpräparat S. Lewandowski.
ZMHU	 Museum für Naturkunde (früher: Zoologisches Museum 

der Humboldt-Universität), Berlin, Deutschland.
ZSM	 Zoologische Sammlung des Bayrischen Staates, Mün

chen, Deutschland.

Nachträge zur trifolii-Artengruppe
Lasiocampa trifolii ([Denis & Schiffermüller], 
1775)

Bombyx trifolii: [Denis & Schiffermüller] (1775: 57). — 
Lewandowski & Fischer (2005) schrieben als Autorenschaft 
„[Schiffermüller]“, folgend Kudrna & Belicek (2005). Wie 
jedoch Sattler & Tremewan (2009) zeigten, war deren 
Interpretation nicht korrekt; die Autorenschaft ist korrek
terweise weiterhin als [Denis & Schiffermüller] anzuneh
men. — Locus typicus: Umgebung Wien. — Typenmaterial: 
Verschollen. — Ableitung des Namens: von Trifolium = Klee.

Gesamtverbreitung der Art: Europa, mit Ausnahme des hohen 
Nordens, östlich bis Sibirien, Kaukasus, Transkaukasus, Kasachs
tan, Iran, Saudi-Arabien (Zolotuhin & Zahiri 2008), Turkmenis
tan (CSLM); küstennahes Nordafrika, im Hohen Atlas bis 3000 m 
(CHFT).

Lasiocampa trifolii trifolii ([Denis & Schiffermüller], 
1775)
(Abb. 1–2.)

Synonymie siehe de Freina & Witt (1983: 96) und Lewan
dowski & Fischer (2005: 184, 2012: 97).

Gesamtverbreitung der nominotypischen Unterart: Wie L. trifo­
lii, jedoch ohne westliches Nordafrika und Malta.

Literatur:
Lasiocampa trifolii ([Denis & Schiffermüller], 1775): Spuler 
(1910: 118), Grünberg (1913: 158), Gaede (1933: 113), de Freina 
& Witt (1987: 357–358), Lewandowski & Fischer (2005: 184–185, 
2012: 97–98).

Von dieser Unterart kann hier eine Raupe aus Sardinien 
abgebildet werden (Abb. 2).

Die ursprünglich als Lasiocampa trifolii sardoa Turati, 
1913 (Turati 1913: 289) beschriebene Unterart aus Sardi
nien kommt laut Gaede (in Seitz 1933: 113) auch in Korsika 
vor: „In Corsica (Vizzavona) fliegen gleiche Stücke.“ Diese 
Unterart wurde durch de Freina & Witt (1983: 96) bereits 
in die Synonymie von L. trifolii cocles verwiesen und kann 
somit durch die Synonymisierung von L. trifolii cocles zur 
nominotypischen Unterart (Lewandowski & Fischer 2005: 
183–184) als zu dieser gehörig betrachtet werden.
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Die Raupe weist gegenüber der zum Beispiel in Deutsch
land vorkommenden Farbvariation eine dunkle, mit 
hellblonden Haaren besetzte Farbform auf, zeigt aber 
gleichzeitig die für diese Art charakteristischen Art
merkmale wie den orangeroten Nackenfleck und die 
typische Kopfkapselzeichnung. Diese dunkelgraue Farb
variation scheint auf Sardinien weit verbreitet zu sein 
und ist unseres Wissens nach bis jetzt auch primär nur 
von dort bekannt. Es sollten aber weitere Untersuchun
gen stattfinden, um eindeutige taxonomische Aussagen 
treffen zu können. 

Lasiocampa tripolitania Lewandowski & Fischer, 
2005
(Abb. 3–8.)

Lasiocampa tripolitania: Lewandowski & Fischer (2005: 191, 
Abb. 15, 16, 18, 19, 21).
Typenmaterial: Siehe Lewandowski & Fischer (2005: 191). — 
Locus typicus: Libyen, tripolitanische Präsahara, 19 km süd
östlich Zuwarah. — Ableitung des Namens: tripolitania, nach 
Tripolitanien, dem Nordwesten Libyens. — Synonymie: —.

Gesamtverbreitung der Art: Tunesien, Libyen und Ägypten.

Literatur: 

Lasiocampa tripolitania Lewandowski & Fischer (2005: 191–192); 
Lewandowski & Lewandowski-Krenz (2014: 177).

Vier Raupenfunde in Zentraltunesien im März 2014, die 
dem Taxon Lasiocampa tripolitania zugerechnet werden 
können, erlauben erstmals Abbildungen von der Jung
raupe L3 (Abb. 3) bis zum erwachsenen Stadium (Abb. 
5–7). Obwohl den Raupen die in der Originalbeschrei
bung erwähnte dorsale blaue Bepelzung fehlt, besitzen 
sie alle anderen markanten Merkmale wie zum Beispiel 
den leuchtendroten Nackenfleck (Abb. 4, 5) und die dor
solateralen, roten strichförmigen Flecken in den Seg
menteinschnitten (Abb. 7). Die Jungraupen L3 und L4 
besitzen jedoch ein eher orangebraunes Haarkleid und 
ähneln stark den Farbvariationen der Raupe von Lasio­
campa trifolii, wie sie zum Beispiel in Deutschland vor
kommen. In diesem Stadium ist eine Verwechslung mit 
Raupen von L. trifolii sehr leicht möglich. Die erwach
senen Raupen tragen hingegen ein schwefelgelbes Haar
kleid (Abb. 5, 7) und besitzen eine gewisse Ähnlichkeit 
mit den in Lewandowski & Fischer (2012: 100, Abb. 12) 
abgebildeten Raupen, die als präparierte (geblasene) 
Exemplare in der coll. Staudinger in ZMHU vorliegen 
und dort dem Taxon Lasiocampa josua (Staudinger, 
1896) zugerechnet werden.

Obwohl jedoch keines der elf Typenexemplare von L. 
josua die für L. tripolitania typischen Merkmale wie 
zum Beispiel die braungraue Flügelgrundfarbe oder 
den häufig (>  50%) ellipsoid verformten Diskalfleck 
aufzeigen, sollten weitere Untersuchungen, vor allem 
zu den Präimaginalstadien von L. josua, sowie gegebe
nenfalls auch genetische Analysen zeigen, ob die beiden 
Taxa tripolitania und josua eventuell konspezifisch sind. 
Auch befinden sich in der coll. Staudinger im ZMHU 
zumindest ein ♂- und ein ♀-Falter mit der Etikettierung 
„Palaestina, (Jerusalem), Paulus 1903, hibr. [= Hybrid], 

Bathseba Stgr. Männchen, Josua Stgr. Weibchen, von O. 
Stertz viii. [19]03“ zusammen mit einer präparierten 
(geblasenen) Raupe, was auch eine Hybridbildung zwi
schen L. josua und L. trifolii bestätigt, da es sich bei dem 
einst als Bombyx trifolii var. bathseba Staudinger (1891: 
260) beschriebenen Taxon um ein Synonym von L. trifolii 
trifolii handelt.

Der Fundort der Raupen (Abb. 8) befindet sich in der 
Küstenregion. Drei der vier Raupen waren auf einer 
mit den unterschiedlichsten Pflanzen bewachsenen Flä
che, die unmittelbar an große, hauptsächlich mit Pflan
zen der Amaranthaceae, Unterfamilie Chenopodioideae 
(Gänsefußgewächse), bewachsene Flächen angrenzt, 
zu finden. Eine Raupe konnte direkt auf den mit halo
philen Pflanzen bewachsenen Flächen gefunden wer
den. Zwei Raupen fanden sich auf Halmen großer 
Grashorste, die unter anderem als Nahrungspflanze 
dienen könnten, da die Raupen in der Zucht verschie
dene Grasarten annehmen und auch nur Gräser an den 
Typenfundorten zu finden waren, siehe Lewandowski 
& Fischer (2005: 192). In der Zucht wurden zusätzlich 
auch Pflanzen anderer Familien angeboten und ange
nommen, so daß die Raupe, zumindest in der Zucht, als 
polyphag eingestuft werden kann. Der in der Originalbe
schreibung geäußerte Verdacht, die Art besitze zumin
dest eine Tendenz zu Biotopen mit halophilem Charak
ter, kann trotzdem untermauert werden.

Die Dauer der Zucht unter Laborbedingungen in 
Deutschland ab der L3-Raupe bis zur Verpuppung, 
im Gazezylinder an eingetopften Pflanzen (Gräser), 
beträgt mindestens sechs Wochen und entspricht somit 
der Zuchtdauer anderer Arten innerhalb dieser Gat
tung, siehe Lewandowski (2001: 44) und Lewandowski 
& Fischer (2008: 40) sowie im Kapitel zu L. serrula in 
diesem Beitrag. Die Raupen wachsen nur langsam und 
ruhen häufig an exponierten, sonnigen Stellen. Bei Stö
rung rollen sie sich schnell zusammen und lassen sich 
zu Boden fallen. Vor der Verpuppung laufen sie unru
hig umher. In der Zucht findet die Verpuppung in einem 
braunen, tonnenförmigen, ca. 23–26 mm langen Kokon 
an der Erde statt. Eine Raupe war mit einer nicht näher 
bestimmten Schlupfwespenart (Ordnung Hymeno
ptera) parasitiert, deren Larve bereits die L3-Raupe zur 
Verpuppung verließ.

Der Fundort in Zentraltunesien in der Umgebung von 
Sousse stellt derzeit die bekannte nordwestliche Verbrei
tungsgrenze dieser Art dar.

Lasiocampa josua (Staudinger, 1896)
(Abb. 9–15.)

Bombyx josua: Staudinger (1896 [„1895“]: 296–298)
Typenmaterial: In der coll. Staudinger in ZMHU befinden 
sich der männliche Lectotypus sowie 10 Paralectotypen 
beiderlei Geschlechts, Lectotypenfestlegung durch Lewan
dowski & Fischer (2005: 189). — Korrektur zur Paralecto­
typenanzahl in der coll. Staudinger im ZMHU: Dort befin
den sich der männliche Lectotypus sowie 4 männliche und 
6 weibliche Paralectotypen, nicht wie in Lewandowski & 
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Abb. 1–2: Lasiocampa trifolii. Abb. 1: Ei, Deutschland, München, Allacher Heide, 10. viii. 2012, leg. Lewandowski, Maßstab 1 mm. Abb. 2: Ca. halb
erwachsene Raupe, Italien, Sardinien, Ploaghe bei Sássari, 2. vi. 2012. — Abb. 3–8: Präimaginalstadien und Habitat von L. tripolitania Lewandowski & 
Fischer, 2005 in Zentraltunesien, Umgebung von Sousse, 7. iii. 2014, 4 m ü.NN. Abb. 3: Jungraupe L3. Abb. 4: Raupe L4. Abb. 5: Erwachsene Raupe L5. 
Abb. 6: Kopfkapsel, erwachsene Raupe L5. Abb. 7: Afterklappen und Segmenteinschnitte. Abb. 8: Raupenhabitat von L. tripolitania. — Abb. 9–15: Prä
imaginalstadien und Falter von L. josua (Staudinger, 1896), Israel, Umgebung von Lahav, 22. x. 2013, 370 m. Abb. 9: Eier, Maßstab 1 mm. Abb. 10: 
Eiraupe L1. Abb. 11: Jungraupe L2. Abb. 12–15: L. josua, Falter, gleiche Daten. Abb. 12–13: ♂. Abb. 14–15: ♀. — Maßstab = 1 cm, ungefähr natürliche 
Größe. — Fotos: S. Lewandowski außer Abb. 2: C. Lührs; Abb. 10–11: O. Rittner; Abb. 16: H. Röstel.
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Fischer (2005: 189) angegeben 8 Paralectotypen. Alle vor
liegenden Exemplare wurden von den Autoren entspre
chend etikettiert. — Locus typicus: Palästina, Tal des Flusses 
Jordan. — Synonymie: —.

Gesamtverbreitung der Art: Palästina (= Jordantal: Israel, Jorda
nien).

Literatur: 
Lasiocampa josua (Staudinger 1896: 296–298): Grünberg (1913: 
160), Gaede (1933: 114), Lewandowski & Fischer (2005: 189, 2012: 
98). 

Nach Freilandfunden von mehreren Faltern in Israel, 
Umgebung von Lahav, am 22. x. 2013 durch Oz Rittner, 
die vorläufig dem Habitus nach dem Taxon Lasiocampa 
josua zugerechnet werden können, können hier erstmals 
die Präimaginalstadien Ei, L1- und L2-Raupe abgebildet 
werden. Zusätzlich werden die aktuell nachgewiesenen 
Falter (in CSLM) abgebildet.

Ei (Abb. 9): Eiform elliptisch, an den Polen leicht abge
flacht. Länge ca. 1,6  mm, Durchmesser ca. 1,4  mm. 
Eifarbe hellbraun, beige marmoriert mit dunkelbraunen, 
unregelmäßigen, gesprenkelten Flecken. Mikropyle dun
kelbraun auf beigen, sternförmigen Fleck. Zuweilen ist 
lateral eine etwas dunkler gefärbte ovale Mulde vorhan
den.

Eier von L. trifolii zum Beispiel aus Deutschland (Abb. 
1) sind im Vergleich in der Länge mit ca. 1,8 mm und im 
Durchmesser mit ca. 1,6 mm deutlich größer, obwohl die 
entsprechenden Falter von L. trifolii im Verhältnis zu den 
israelischen Tieren deutlich kleiner ausfallen.

Da uns von den L1- und L2-Raupen momentan lediglich 
das hier präsentierte Bildmaterial (Abb. 10–11) vorliegt, 
wird von einer weiteren Beschreibung vorerst abgesehen.

Nachträge zur serrula-Unterartgruppe
Lasiocampa serrula (Guenée, 1858)
(Abb. 16–32.)

Bombyx serrula: Guenée (1858: 454). 
Typenmaterial: Im BMNH befindet sich mindestens ein 
weiblicher Syntypus. Weiteres Typenmaterial und Verbleib 
nicht recherchiert. — Locus typicus: Spanien, Andalusien. — 
Ableitung des Namens: serrula, die kleine Säge, bezogen auf 
die Form der Postdiskalbinde. 

Gesamtverbreitung der Art: Südspanien und Nordafrika, Saudi-
Arabien bis Palästina sowie Zypern.

Literatur:

Spuler (1910: 119), Grünberg (1913: 159), de Freina & Witt (1987: 
360), Lewandowski & Fischer (2002: 265, 2005: 192–194, 2008: 
33–41, 2012: 99), Fischer & Lewandowski (2003: 296–298), de 
Freina & Monasterio León (2008: 53–58).

Lasiocampa serrula undulata (Staudinger, 1894)
(Abb. 17–21, 24–32.)

Bombyx serrula undulata: Staudinger (1894: 265).
Typenmaterial: In der coll. Staudinger im ZMHU befinden 
sich zwei ♀♀-Syntypen, die jeweils mit einem roten Etikett 
und der Bezeichnung „origin“ gekennzeichnet sind. Zur 
Stabilisierung der Nomenklatur wird hiermit ein weibli­
cher Lectotypus festgelegt (der zweite weibliche Syntypus 
[Abb. 21] wird damit automatisch zum Paralectotypus): ♀ 

(Abb. 20), [Algerien], Biskra, 30. ix. [18]87, [ex larva], coll. 
O. Staudinger; ein entsprechendes Lectotypenetikett wird 
angebracht. — Locus typicus: Algerien, Provinz Constantine, 
Biskra. — Synonymie siehe Lewandowski & Fischer (2005: 
193, 2008: 36, 2012: 99).

Gesamtverbreitung der Unterart: Ostalgerien und Tunesien.

Parthenogenetische Eientwicklung bei Lasiocampa 
serrula undulata

Bei einer einwöchigen Exkursion im März 2013 nach 
Südtunesien (Abb. 16) konnten zahlreiche Raupen dieser 
Unterart an Atriplex halimus (Gänsefußgewächse) in der 
Küstenregion nahe der Oase Zarzis gefunden werden. 
Die Raupen waren zumeist am späten Nachmittag bis 
nachts (Raupensuche mehrfach auch bis ca. 23:00 Uhr) 
oben auf den Pflanzen sitzend und zum Teil fressend zu 
finden, jedoch konnten einige Raupen auch schon am 
frühen Nachmittag bei vollem Sonnenschein, ca. gegen 
13:00 Uhr, beobachtet werden. Die Raupen waren zu 
dieser Jahreszeit in Südtunesien bereits halberwachsen 
bis erwachsen. So legte eine Raupe bereits wenige Tage 
nach ihrem Auffinden einen Kokon an. 

Aus den aus dem Freiland in Südtunesien eingetrage
nen halberwachsenen (L4?) bis erwachsenen (L5?) Rau
pen konnten in Deutschland unter Laborbedingungen 
zwanzig bis zum Anlegen eines Kokons gebracht wer
den. Ein zusätzliches (sechstes?) Raupenstadium bei 
weiblichen Raupen, wie es bei anderen Arten innerhalb 
dieser Gattung vorkommt (siehe zum Beispiel Lewan
dowski & Fischer 2008: 37), kann derzeit nicht sicher 
angenommen werden. Einige wenige der mitgebrach
ten Raupen konnten mangels geeigneter Futterpflanzen 
nicht zur Verpuppung gebracht werden, da sie die zu 
dieser Zeit in Deutschland verfügbaren alternativen Fut
terpflanzen der Chenopodioideae nicht annahmen. Eine 
Raupe war durch einen Parasitoiden aus der Familie der 
Ichneumonidae (Hymenoptera) befallen (Abb. 24) und 
starb.

Aus diesen zwanzig gewonnenen Kokons konnten dann 
ab Ende Oktober bis ca. Mitte November 2013 elf weib
liche Falter erzielt werden. In sechs Kokons waren die 
Raupen im Kokon vertrocknet, was bei Zuchten unter 
Laborbedingungen auch bei anderen Arten in dieser 
Gattung wie zum Beispiel bei Lasiocampa terreni (Her
rich-Schäffer, 1847) häufiger vorkommt (eigene Beob
achtungen). Drei Kokons enthielten ebenfalls weibliche 
Puppen, aus denen aber keine Falter mehr zum Schlupf 
kamen. Von den elf in Deutschland geschlüpften weibli
chen Faltern entfaltete jedoch keines nach dem Schlupf 
die Flügel, ohne erkennbare Ursache dafür.

Diese verkrüppelten W-Falter begannen nach ein bis 
zwei Tagen im Flugkäfig die Eiablage ohne vorherige 
Paarung, bedingt durch das Fehlen von ♂♂. Dabei 
wurden die Eier wahllos an den Wänden und auf dem 
Boden des Flugkäfigs (in dem keine Futterpflanzen ein
gebracht waren) angeheftet oder zum großen Teil auch 
einfach nur zu Boden fallen gelassen. Die Eier wurden 
dann für eine weitere Dokumentation in einem Gefäß 
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bei ca. 18°C gelagert. Aus diesen unbefruchteten Eiern 
schlüpften dann nach ca. 5 Wochen ab dem 5. xii. 2013 
völlig überraschend mehrere Raupen. Auch in den dar
auffolgenden Tagen und Wochen schlüpften immer 
wieder Raupen aus den Eiern. Der langezogene Rau
penschlupf endete am 4.  i. 2014. Das Phänomen einer 
sich über mehrere Wochen erstreckenden Schlupfdauer 
konnte vom Erstautor auch schon mehrfach bei anderen 
Lasiocampa-Arten beobachtet werden, siehe Lewandow
ski (2001: 44) und Lewandowski & Fischer (2008: 39).

Da es sich bei den Faltern im Flugkäfig nur um weibli
che Tiere handelte und eine Paarung daher definitiv aus
geschlossen werden kann, muß bei den sich entwickeln
den Raupen von Parthenogenese ausgegangen werden.

Diskussion
Bei dieser hier beschriebenen parthenogenetischen Ent
wicklung handelt es sich daher möglicherweise  um eine 
fakultative Form der Parthenogenese, da die Art offen
bar normal zweigeschlechtlich ist. Sollte dies auch im 
Freiland vorkommen, könnte es zur Ausbildung von 
vermutlich einer geringeren Anzahl oder eben auch 
zeitweilig (generationsweise?) beispielsweise völlig feh
lenden ♂-Faltern führen. Als Beleg für das Vorkommen 
von ♂-Faltern, zumindest für die ostalgerischen Popula
tionen von L. s. undulata, können die männlichen Synty
pen von Lasiocampa bomilcar Oberthür (1916: 328) und  
Lasiocampa bomilcar hamilcar Oberthür (1916: 328), 
beide Taxa nach Lewandowski & Fischer (2008: 36) in 
der Synonymie von L. s. undulata, herangezogen werden. 
Männliche Falter aus Tunesien sind den Autoren derzeit 
allerdings bisher nicht bekannt.

Da sich aus den aus dem Freiland eingetragenen Raupen 
nur weibliche Falter entwickelten, liegt die Vermutung 
nahe, daß hier ebenfalls die am häufigsten verbreitete 
Form der Parthenogenese, die sogenannte Thelytokie 
vorliegt, bei dem der Nachwuchs auch nur aus weibli
chen Tieren besteht. Heterogonie ist bei dieser süd
tunesischen Population denkbar, bei der abwechselnd 
sexuelle und parthenogenetisch erzeugte Generationen 
vorkommen könnten. Inwieweit aber solche parthenoge
netischen Populationen in diesem Fall überlebensfähig 
sind und ob sie dauerhaft fortpflanzungsfähig sind, muß 
Gegenstand weiterer Untersuchungen sein.

Ob dieses Phänomen auch bei anderen Arten aus der 
Familie vorkommt, wurde bisher nie ausführlich doku
mentiert. Hinweise auf Parthenogenese bei Lasiocampi
dae finden sich lediglich in Form von kurzen pauschalen 
Fußnoten, etwa in Aue (1933: 25) für Lasicampa quer­
cus (Linnaeus, 1758) (Zitat: „Angeblich ist parthenoge
netische Entwicklung beobachtet worden“) und in Aue 
(1933: 55) für Dendrolimus pini (Linnaeus, 1758) („Par
thenogenese soll vorgekommen sein“). In einer Arbeit 
zur Entwicklung und Morphologie der Präimaginal
stadien und Falter von Bufoidia pittawayi Wiltshire 
& Legrain, 1997 (Ruf et al. 2002: 118) konnten jedoch, 
wie bereits mehrfach in der Literatur bei verschiedenen 

Arten von Tag- und Nachtfaltern beschrieben (einen 
Überblick gibt Hurst 1993), sogenannte „All-female 
broods“ festgestellt werden. Hierbei entwickeln sich in 
der Zucht, bei normal im Geschlechterverhältnis ca. 
1:1 liegenden Populationen, nur weibliche Tiere. Dies 
geschieht jedoch für die F1-Generation aus zuvor normal 
verpaarten Tieren. Für die Familie Lasiocampidae konn
te dies bisher nur bei Euthrix potatoria (Linnaeus, 1758) 
beobachtet werden, siehe Ruf et al. (2002: 118). 

Nach unserem Kenntnisstand wurde die Art auch in 
der Vergangenheit in Nordafrika nur selten nachgewie
sen, was die wenigen in verschiedenen Sammlungen 
vorhandenen Exemplare bestätigen. Ein Grund hierfür 
könnte eine zunehmende Verinselung der Populationen 
in Nordafrika darstellen, was gleichzeitig solche Phäno
mene wie Parthenogenese begünstigen und damit viel
leicht einzelne, isolierte Populationen vor dem frühzei
tigen Erlöschen zumindest vorübergehend bewahren 
könnte. Gerade solche hochspezialisierten Arten, die an 
küstennahe, mit halophilen Pflanzen bewachsene Flä
chen gebunden sind, reagieren vermutlich empfindlich 
auf die vor allem in den Küstenregionen zunehmenden 
Biotopverluste besonders durch bauliche Maßnahmen, 
siehe Lewandowski & Fischer (2012: 102–103) und 
Lewandowski & Lewandowski-Krenz (2014: 184). Auch 
klimatische Faktoren könnten hier eine entscheidende 
Rolle spielen. 

Beschreibung der Präimaginalstadien

Eine Beschreibung der Präimaginalstadien von Ei, 
Eiraupe und L5-Raupe einer israelischen Population 
sowie der Vergleich dieser mit erwachsenen Raupen (L5) 
aus Südspanien wird bei de Freina & Monasterio (2008: 
54–55), jedoch ohne fotografische Abbildungen von Ei 
und L1-Raupe, gegeben. Abbildungen von erwachsenen 
Raupen zypriotischer Populationen siehe Lewandowski 
& Fischer (2008: 38, 2012: 101).

Ei (Abb. 25): Eiform elliptisch, an den Polen leicht 
abgeflacht. Länge ca. 1,9 mm, Durchmesser ca. 1,7 mm 
Eifarbe schmutzig weiß mit hell- bis dunkelbraunen, 
unregelmäßigen, gesprenkelten Flecken. Mikropyle dun
kelbraun, zuweilen auch in einer Mulde liegend. Die 
Eihülle verfärbt sich vor dem Schlupf der Raupe nicht, 
sie fällt jedoch zuvor leicht ein, beispielsweise bildet sich 
auch lateral eine ovale Mulde.

Eiraupe (L1) (Abb. 26): Länge nach dem Verlassen des 
Ei ca. 6  mm. Die walzenförmige Raupe ist dunkelgrau 
und lateral mit hellen, fast blond wirkenden und dor
sal mit dunkelgrauen Haaren unterschiedlicher Länge 
besetzt. Dorsal sind zwei Reihen aus orangeroten Flecken 
bestehend erkennbar. Kopfkapsel grau.

L2 (Abb. 27): Länge nach der Häutung ca. 10 mm. Die 
Raupe ist von schwarzer Grundfarbe mit dorsal längs 
entlang des Körpers verlaufenden, feinen, bläulichwei
ßen, in Punkte aufgelösten Linien. Lateral sind schräg 
analwärts verlaufende, bläulich weiße Querlinien 
erkennbar. Die Behaarung der Raupe besteht dorsal 
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aus dunkelorangen, distal zugespitzten Haarbüscheln, 
lateral und lateroventral aus heller werdenden rotbrau
nen Haaren, dorsal und lateral mit einzelnen, hervor
stehenden schwarzen und weißen Haaren durchsetzt. 
Das erste Segment und das Abdominalsegment mit 
gemischt weißen und schwarzen Haaren besetzt. Kopf
kapsel, die dorsal und lateral von nach vorn stehenden 
Haarbüscheln verdeckt wird, schwarz und mit kurzen 
weißen Haaren besetzt. Nackenfleck schwarz mit weißer 
Zeichnung. Afterklappen samtschwarz. Beine schwarz, 
Thorakalbeine und Abdominalbeine dunkel, rotbraun. 

In diesem Stadium läßt sich die später sehr farben
prächtige Raupe schon erahnen.  Vor allem die im Son
nenlicht feuerorangen Haarbüschel machen diese Art 
leicht von anderen Raupen innerhalb dieser Gattung 
unterscheidbar.

L3 (Abb. 28): Länge nach der Häutung ca. 15 mm. Wie L2, 
entsprechend der Größe die Merkmale nun deutlicher 
ausgeprägt.

L4 (Abb. 29): Länge nach der Häutung ca. 20 mm. Ähn
lich L3. Färbung und Zeichnung entsprechen nun der 
einer erwachsenen Raupe.

L5 (Abb. 30–31): wie L4. Ausgewachsene weibliche Rau
pen bis ca. 70 mm Länge.

Kokon (Abb. 32): Der Kokon der weiblichen Tiere vari
iert stark in der Größe von ca. 21 mm bis ca. 28 mm. Die 
Farbe ist dunkelbraun mit außen rauher und innen glat
ter Oberfläche. 

Zur Biologie: Die Eihülle wird nach dem Verlassen des 
Eis nicht aufgezehrt. Jedoch wird das Schlupfloch größer 
als zum Schlupf nötig ausgenagt und dient vermutlich als 
erste Nahrungsaufnahme.

Die erwachsenen Raupen nehmen, zumindest am späte
ren Nachmittag, meist erhöhte Sitzpositionen zum Son
nenbad ein. Dies konnte ebenfalls bei den Raupen dieser 
Art auf Zypern, Larnaka, beobachtet werden (Werner 
Bruer, pers. Mitt.). 

Der Kokon wird oben, leicht seitlich, durch Schlitzspren
gung verlassen. 

Die Art besiedelt in Tunesien küstennahe Biotope mit 
halophilem Charakter, die unter anderem mit Pflanzen 
aus der Unterfamilie Chenopodioideae bewachsen sind. 
Hier leben die Raupen auf im Sandboden wachsenden 
Pflanzen von Atriplex halimus in vollsonnigen bis halb
schattigen Lagen. Funde von leeren Kokons zeigen, daß 
die Verpuppung im Kokon, der auf oder in mit trocke
nem Laub durchmischtem, sandigen Boden gefertigt 
wird, erfolgt. 

Anmerkungen zur Zucht

Die Zucht ab dem Eistadium unter Laborbedingungen 
in Deutschland verläuft äußerst schwierig und sehr 
verlustreich, da die Raupen die in Deutschland in den 
Herbst- beziehungsweise Wintermonaten zur Verfügung 

stehenden alternativen Futterpflanzen nicht annehmen 
oder diese dem Anschein nach nicht richtig verwer
ten können, siehe auch de Freina & Monasterio (2008: 
55–57). Dies führt schon bei den L1-Raupen zu einem 
Ausfall von nahezu 100%. Einige Raupen konnten jedoch 
vom Erstautor mit eingetopften Atriplex halimus bis zum 
L3- beziehungsweise L4-Stadium erzogen werden und so 
die Präimaginalstadien erstmals durchgehend dokumen
tiert werden.

Die Zucht fand im Gazezylinder statt. Bei im Schnitt ca. 
20°C dauert das Raupenstadium bis zum L4-Stadium ca. 
9 Wochen. Dies entspricht auch der Zuchtdauer anderer 
Arten innerhalb dieser Gattung, siehe Lewandowski 
(2001: 44) und Lewandowski & Fischer (2008: 40) sowie 
im Kapitel zu L. tripolitania in diesem Beitrag.

Lasiocampa serrula maroccana (Staudinger, 
1894)
(Abb. 22, 23.)

Bombyx serrula maroccana: Staudinger (1894: 264–265).
Typenmaterial: In der coll. Staudinger im ZMHU befinden 
sich ein männlicher und zwei weibliche Syntypen, die 
jeweils mit einem roten Etikett und der Bezeichnung „ori
gin“ gekennzeichnet sind. Zur Stabilisierung der Nomen
klatur wird hiermit ein männlicher Lectotypus festgelegt 
(die zwei weiblichen Syntypen, einer davon siehe in Abb. 23, 
werden damit automatisch zum Paralectotypen): ♂ (Abb. 
22), Marokko, leg. Aust[aut]; ein entsprechendes Lectoty
penetikett wird angebracht. — Locus typicus: Marokko, [an 
die Provinz Oran grenzend].
Synonymie: bisher keine, siehe Lewandowski & Fischer 
(2005: 193). 
=	Lasiocampa tekna: Rungs (1943 [„1942“]: 159), siehe de 

Freina & Witt (1987). 
Gesamtverbreitung der Unterart: Marokko und Westalgerien.

Zum Vergleich zu den Typen von Lasiocampa serrula 
undulata (Staudinger, 1894) werden zwei der hier als 
Lecto- und Paralectotypus festgelegte Tiere von Lasio­
campa serrula maroccana (Staudinger, 1894) ebenfalls 
erstmals fotografisch abgebildet (Abb. 22, 23).

Für eine Beurteilung zur Berechtigung der beiden Sub
spezies Lasiocampa serrula undulata und Lasiocampa 
serrula maroccana sollte umfangreicheres Material 

Abb. 16: Falterhabitat in Südtunesien, im Vordergrund die Autoren bei 
der Raupensuche, iii. 2013. — Abb. 17–23: Falter von Lasiocampa serrula. 
Abb. 17–19: Weibliche Falter von Lasiocampa serrula undulata aus der 
Zucht. — Maßstab = 1  cm, ungefähr natürliche Größe. — Abb. 20: ♀, 
Lectotypus von Bombyx serrula undulata Staudinger, 1894, [Algerien], 
Biskra, 30.  ix. [18]87, [ex larva], coll. O. Staudinger, in ZMHU. Abb. 
21: ♀, Paralectotypus von Bombyx serrula undulata, gleiche Daten wie 
Lectotypus. Abb. 22: ♂, Lectotypus von Bombyx serrula maroccana 
Staudinger, 1894, Marokko, [an die Provinz Oran grenzend], leg. 
Austaut, coll. ZMHU. Abb. 23: ♀, Paralectotypus von Bombyx ser
rula maroccana Staudinger, 1894, gleiche Daten wie Lectotypus. — 
Typenfalter ungefähr natürliche Größe. —  Abb. 24–32: Zucht von Lasio
campa serrula undulata (Staudinger, 1894), Südtunesien, Umgebung 
von der Oase Zarzis, 0 m ü.NN. (Abb. 24–29, 32: Studioaufnahmen, Abb. 
30–31: Freilandaufnahmen.) Abb. 24: Ichneumoniden-Art aus einer im 
Freiland gefundenen Raupe, etwa doppelte natürliche Größe. Abb. 25: 
Ei, Maßstab 1 mm. Abb. 26: Eiraupe L1. Abb. 27: Jungraupe L2. Abb. 28: 
Raupe L3. Abb. 29: Raupe L4. Abb. 30–31: Erwachsene Raupe, ca. L5/6? 
Abb. 32: Weibliche Kokons. 
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abgewartet werden. Die vorhandenen und gesehenen ♀♀ 
von L. serrula undulata zeigen jedoch eine größere Varia
tionsbreite der Flügelgrundfarbe, was die Existenz von 
zwei Subspezies geographisch so relativ nah nebenein
ander in Nordwestafrika bisher nicht unterstützt.
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